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Nr. 173.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des S 13 der Polizei-

Verordnung über die Feuerpolizei und das
Feuerlöſchweſen auf dem platten Lande der
Provinz Sachſen vom 22. September 1899,
Amtsblatt 1899, Stück 42, Seite 410, bringe
ich bei Beginn der Ernte nachſtehend zur
Nachachtung in Erinnerung.

8 13.
Getreide-, Heu- und Strohdiemen (Miethen,

Schober) mit oder ohne Ueberdachung dürfen
nur ſo aufgeſtellt werden, daß ſie mindeſtens

a. 100 m von der Umfaſſungsmauer der
zunächſt gelegenen Gebäude,

b. 15 m von öffentlichen Wegen und gemein-
ſchaftlichen Wirthſchaftswegen,

c. 330 m von Pulverhäuſern,
d. 60 m von Nadelholzwaldungen

entfernt ſind.
Bei Diemen mit einem Jnhalte von mehr

als 200 Schock Getreide oder Stroh iſt die
unter a und b vorgeſchriebene Entfernung zu
verdoppeln.

Daſſelbe gilt bei Diemen, die von einander
nicht mehr als 30 m entfernt ſind und zu-
ſammen mehr als 200 Schock Getreide oder
Stroh enthalten.

Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts-
polizeibehörden die Erlaubniß ertheilen, daß
Diemen mit Ausnahme der im Abſatz
1 unter c und d angegebenen Fälle in
geringerer Entfernung, als vorſtehend feſt
geſetzt iſt, errichtet werden dürfen. Die
Diemen müſſen dann aber in den Fällen des
Abſatz 1 a und b mindeſtens 30 m von Ge-
bäuden mit feuerſicherer Bedachung und 60 m
von Gebäuden mit nicht feuerſicherer Be-
dachung entfernt bleiben. Jn den Fällen des
Abſatz 2 und 3 ſind dieſe Entfernungen zu
verdoppeln.

Hierbei bemerke ich, daß die vorſtehenden
Beſtimmungen durch Polizei- Verordnung vom

9. Februar 1899 auch auf die Städte des
Kreiſes ausgedehnt worden ſind.

Merſeburg, den 17. Juli 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Am 7. Juli 1900 iſt in den Eichbergen

hinter Beuditz a. Saale die Leiche eines
Mannes an einem Baume hängend aufge-
funden, die ſchon bis zur Unkenntlichkeit ver-
weſt war. Seine Größe betrug 1,70 Meter;
ſein Alter war nicht feſtzuſtellen. Sie war
bekleidet mit dunklem Jaquetanzug und
Schaftſtiefeln. Bei ihr wurde eine Leder-
taſche mit Kaffee- und Schnapsflaſche, ein
Taſchenmeſſer und ein Gehſtock vorgefunden, die
von der Polizei- Verwaltung in Weißenfels
verwahrt werden.

Um Auskunft über die Perſönlichkeit des
Verſtorbenen wird zu den Akten 2 J. 608/00

erſucht. (2115Naumburg a. S., den 21. Juli 1900.
Der Erſte Staatsanwalt.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 30. Juli 1900,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Katholiſche Volksſchule.
Kanaliſation des Neumarkts.
a) Ortsſtatut;
b) Ordnung betreffs der Kanaliſation.
a) Anleihe für Kanaliſation, Kaſernement pp.
b) Aufbringung der Koſten des Elektrizitäts

werks.
Entlaſtung der Rechnungen:
a) d. Handwerkerfortbildungsſchule 1898/99;
b) des Waſſerwerks 1898/99;
c) der Kleinkinderbewahranſtalt der Alten-

burg 1898/99.
6. Anbringung eines Schildes.

Bau im Altersheim.
Merſeburg, den 25. Juli 1900.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

2132) Witte.

J Co o
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140. Jahrgang.Freitag, den 27. Juli 1900.

Am 3. Auguſt er. wird die hieſige Stadt
mit drei Batterien des Artillerie- Regiments
Nr. 55 bequartiert werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer,
insbeſondere in den nachſtehenden Straßen:
Markt, Johannisſtraße, gr. Ritterſtraße, kl.
Ritterſtraße und Mälzerſtraße fordern wir
hierdurch auf, die erforderlichen Quartiere
bereit zu halten; ebenſo haben die Stallbeſitzer
ihre Stallungen bereit zu halten.

Das Ausmiethen kann nur im beſchränkten
Maße ſtattfinden und wollen ſich die betr.
Hausbeſitzer bis ſpäteſtens 30. Juli er. mit
uns in Verbindung ſetzen.

Merſeburg, den 23. Juli 1900. (2133
Der Magiſtrat.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 26. Juli.

An poſitiven Nachrichten fehlt es auch heute.
Wegen des Schickſals der Geſandten in
Peking bleibt man nach wie vor im Un-
klaren und ſo ſehr man den chineſiſchen An
gaben im Allgemeinen mißtraut, ſo fehlt es
doch auch nicht an Stimmen, welche die
Möglichkeit zugeben, daß die Geſandten noch
am Leben ſind, am Leben erhalten, um als
Geiſeln dienen zu können. Lange kann die
Ungewißheit keinesfalls mehr dauern.

Die Antwort des Grufen Bülow hat nicht
nur in Deutſchland, ſondern in Europa über-
haupt einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht.
An Deutſchland werden die chineſiſchen Ge-
ſandten mit ihren Vorſchlägen wohl ſobald
nicht wieder herantreten.

Die Ruſſen ſcheinen beim Bau der vſtſibir-
iſchen Bahn ſtark von den Chineſen beläſtigt
zu werden. Demgemäß dürfte es zu ernſten
Verwickelungen zwiſchen den beiderſeitigen
Mächten kommen, was uns Deutſchen nicht
gerade ungelegen iſt.

Jm Allgemeinen iſt heute die Lage um

Nichts mehr geklärt als geſtern. Wir ver
zeichnen folgende Meldungen:

Tokio, 25. Juli. Der japaniſchen Regie-
rung liegt eine aus Tientſin vom 10. d. M.
datirte, über ruſſiſche Telegraphenlinien ein-
gegangene Meldung vor, die beſagt, Juenglu
habe die Geſandtſchaften in Peking
mit Lebensmitteln verſehen.

London, 25. Juli. „Reuter's Bureau“
meldet aus Tientſin vom 19. d. Mts.:
Man iſt hier der Meinung, daß die Ver-
bündeten die Vorwärtsbewegung wahr-
ſcheinlich früher beginnen, als urſprünglich
beabſichtigt war, möglicher Weiſe ſchon Ende
dieſes Monats. Ein endgiltiger Beſchluß
wird vor dem Eintreffen des Generals
Gaſelee, der in einigen Tagen erwartet
wird, nicht gefaßt werden. Die Chineſen, die
aus den benachbarten Gebieten hier eintreffen,
berichten, daß die kaiſerlichen Truppen die
Boxer tödten, wo ſie ſie nur zu Geſicht be-
kommen, indem ſie erklären, die Boxer ver-
leiteten ſie, einen hoffnungsloſen Streit zu
beginnen. Ein intelligenter Chineſe äußerte,
es ſei nur eine Frage der Zeit, daß der
gleiche Zuſtand in Peking herrſche; dann
würden wahrſcheinlich General Yung und
Prinz Tſching genügend Einfluß gewinnen,
um die maßgebenden Stellen in Peking zur
Eröffnung der Friedensverhandlungen zu
bewegen.

London, 25. Juli. Nach einer dem
„Reuterſchen Bureau“ aus Tientſin, 20. d.
Mts., zugegangenen Meldung berichtet ein
aus Peking dort eingetroffener Läufer, die
Europäer hätten ſich am 10. d. Mts. noch in
Sicherheit befunden; es hätten beträchtliche
Kämpfe zwiſchen den Boxern und chineſiſchen
Soldaten im Jnnern der Stadt ſtattgefunden.

London, 25. Juli. „Reuter's Bureau“
meldet aus Tientſin vom 21. d. Mts. Die
Ruſſen beabſichtigten, über die Grenze und
die Eiſenbahnſtrecke Taku-Peking die Kontrole
auszuüben bis zur Beendigung der Feind-

Meeres und Schickſals
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(57. Fortſetzung.)

„Das kommt,“ erwiderte Lina, „weil ihr
Sohn heute Nachmittag gekommen iſt. Jſt
das eine Herrlichkeit zwiſchen den Beiden!
Sie mag keine Minute lang von ihm gehen
und ſieht ihn immer ſo ſelig an, als ob er
ihr Schatz wäre. Er iſt auch ein wunder-
ſchöner Herr geworden, der Theo, und ein
großer Künſtler. Hör', ich glaube, jetzt
kommt ſie.“

„Jch wollte einmal ſehen, Lina, mit wem
Du Dich hier ſo angelegentlich unterhältſt,“
mit dieſen Worten betrat Frau Sophie die
Küche.

„Es iſt ja der Franz, Frau Werther, unſer
alter Franz!“

Franz trat vor und das umdüſterte Geſicht
der Erſteren glättete ſich, als ſie den wohl
gekleideten höflichen Menſchen ſah. Er er-
zählte ihr nun in Kurzem, auf welche Weiſe
er hergekommen und was er von Gertrud
wußte. Frau Sophie war nicht ſehr über-
raſcht, ſie ſchien etwas von der Sache, zu
wiſſen.

„Morgen mehr davon, Franz,“ ſagte ſie.
„Sie ſollen dann auch meine Schwägerin
und die Kinder ſehen und wir wollen über-
legen, was mit Jhnen und der Lina werden
ſoll, für heute gute Nacht.“

Theo war, nachdem das gemeinſchaftliche

Abendeſſen beendet, der Mutter voraus-
gegangen in ein Zimmer im oberen Stock.
Als ſie herein kam, lag er behaglich auf dem
Sopha ausgeſtreckt. Sie hatte kein Wort des
Tadels. Sie hob behutſam ſeine Füße auf
und ſchob eine ihrer groben Schürzen da-
runter. Dann ſetzte ſie ſich zu ihm. Von
dem, was ſie ſoeben in der Küche vernommen,
berichtete ſie nichts.

Theo mußte lächeln. Sein Blick fiel auf
die an der Wand ſtehende Kommode, wo auf
einer weißen Decke von untadelhafter Sauber-
keit ſein Kaninchen von Porzellan ſtand,
welches ihm vor langen Jahren ſein Freund
Willy geſchenkt hatte.

„Mutter,“ begann er ſchalkhaft, „haſt Du
etwas dagegen, wenn ich mir ein paar
lebende Kaninchen anſchaffe?“

„Ach Du Hans Narr,“ erwiderte ſie, indem
ſie ihm einen liebkoſenden Schlag auf die
Schulter gab, „Du wirſt Dich doch nicht mit
ſolchem Ungeziefer abgeben

„Das ſage ich auch nicht, ich möchte nur
wiſſen, ob Du etwas dagegen haſt

„Das weiß ich noch nicht. Kommt Zeit,
kommt Rath.“

„Mutter,“ begann er nach einer Weile
wieder, „darf ich morgen an den Bach gehen
und Fiſche fangen

„Was kommt Dir auf einmal in den
Sinn, Junge, Du ſprichſt ja, als ob Du erſt
acht Jahre alt wäreſt.“

„Jch möchte nur wiſſen, ob ich im Bache
Fiſche fangen darf, weiter nichts.“

„Jch merke, Du Schelm, Du willſt in

Deinem Uebermuth Deine alte Mutter zum
Beſten haben. Komm, ſprich nicht ſolchen
Unſinn, erzähle mir lieber noch ein bischen.“

„Auch gut. Jn B., Parkſtraße Nr. 5, liegt
ein Haus, in dem ſich's gar gut wohnt. Die
obere Etage wird vermiethet und Frau
Werther zieht mit ihrem Sohne hin und
freut ſich über die ſchöne Muſik, die er den
ganzen Tag macht, und über den Reſpekt,
mit welchem die vielen Schüler ihrem hoch-
verehrten Lehrer begegnen. Wenn er ein
Konzert gegeben hat, dann geht er nicht in's
Wirthshaus, bewahre! Dann kommt er gleich
nach Hauſe und zieht trockene Strümpfe und
gewärmte Pantoffeln an und Sonntag Nach-
mittags geht er mit ſeiner Mutter ſpazieren
und überlegt mit ihr hurrah!“

„Na, was denn, Kind? Jch meinte, Du
wäreſt müde und jetzt biſt Du auf einmal ſo
ausgelaſſen?“

„Müde bin ich auch, aber darum kann ich
doch wohl „hurrah“ ſagen. „Hurrah“ ſage
ich ſelbſt im Traum.“

„Wenn Du nur nicht „o weh“ ſagſt, dann
iſt alles gut. Das heißt, gut iſt es nicht,
ein ruhiger Schlaf ohne Träume iſt das
einzig Richtige. Was wollteſt Du eben
ſagen? Was überlegt der Herr Muſikus,
wenn er Sonntags mit ſeiner Mutter ſpa-
zieren geht

„Etwas ſehr, ſehr Schönes, Mutter.
Jſt denn kein Brief für mich hier an-
gekommen?“

„Nein, erwarteſt Du einen
„Ja, einen ſehr wichtigen Brief.“

„Morgen früh um halb ſieben Uhr kommt
der Briefträger, der bringt ihn Dir vielleicht.“

Theo zog die Uhr heraus und ſah, daß er
bis dahin noch zehn und eine halbe Stunde
warten mußte.

„Haſt Du kürzlich von Gertrud etwas
gehört?“ begann er wieder.

„Nicht direkt, ſondern durch einen anderen.
Es iſt mit ihr eine ſeltene Geſchichte paſſirt,
das heißt, ſeltſam iſt ſie nicht, wenn man
erſt die Einzelheiten genau weiß. Möglich,
daß ſie bald hierher kommt, möglich auch,
daß ſie nicht kommt, man kann's vorher gar
nicht wiſſen.“

Theo hatte ſich aufgerichtet und ſtützte den
Kopf auf die Hand.

„Was iſt mit ihr geſchehen?“
Frau Sophie erzählte nun, daß ſie vor

kurzer Zeit von einem Grafen von Hohenſtein
einen Brief erhalten habe, in welchem dieſer
ſie um genaue Angabe alles deſſen gebeten,
was ſie von der Herkunft des Mädchens
wiſſe. Der Brief habe angedeutet, daß man
aus verſchiedenen Gründen ziemlich ſicher
vermuthe, ſie müſſe ein verlorenes Glied der
gräflichen Familie ſein.

„Du magſt den Brief ſelber leſen, wenn
er Dich intereſſiert.“

„Jch antwortete ſogleich und ſo ausführlich
wie möglich und gab auch an, wo Gertrud
ſich zur der Zeit aufhielt.“

„Zu der Zeit aufhielt? Seit wann iſt
ſie nicht mehr dort

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 173. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ rreitag, den 27. Ju
ſeligkeiten, und die Eiſenbahnlinie dann
wieder den Chineſen zurückzugeben. Admiral
Seymour iſt entſchieden dagegen, daß den
Ruſſen geſtattet werde, die Eiſenbahn jenſeits
von Tientſin wieder herzuſtellen, und iſt der
Anſicht, daß die Briten dies übernehmen
ſollten. Seymour's Anſicht theilen alle
britiſchen Einwohner. Die Franzoſen bemühen
ſich, die Kontrole über die Flußſchlepper zu
erlangen. Man glaubt, ſie wollen die Kon-
trole mit den Ruſſen theilen. Die britiſchen
Einwohner befürchten daß die alleinige
ruſſiſche oder franzöſiſche Kontrole über die
Eiſenbahn und die Flußſchifffahrt eine ernſte
Bedrohung der britiſchen Jntereſſen und ein
Hinderniß für die britiſchen Operationen
bedeute.

London, 25. Juli. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet vom 22. Juli aus Taku:
General Li, Kommandant der in der Nähe
von Taku gelegenen Peitang-Forts, benach-
richtigte den britiſchen befehlshabenden Offizier
bei Tongku, daß ein Läufer, welcher Peking
am 14. ds. verließ, berichte, daß die Stadt
ſich im Zuſtande vollſtändiger Anarchie be-
funden habe, die Truppen hätten mit den
Boxern gekämpft; Letztere hätten die Ueber-
hand im Kampfe gewonnen. Die Maxim-
Munition der Geſandtſchaftswachen ſei er-
ſchöpft geweſen, die Europäer wären ſparſam
mit der Gewehrmunition umgegangen. Die
fremden feindlichen Chineſen hätten eine An
zahl Geſchütze auf die die Geſandtſchaft
beherrſchenden Wälle gebracht; die Wachen
hätten jedoch einen Ausfall gemacht und die
Geſchütze zum Schweigen gebracht. Li fügte
hinzu, er möchte es gerne vermeiden, gegen
die Verbündeten zu kämpfen.

London, 25. Juli. Der „Times“ wird
aus Shanghai vom 23. Juli von ihrem
dortigen Korreſpondenten gemeldet, daß er
mit Li-hung-Tſchang eine Unterredung hatte,
in welcher dieſer erklärte, wenn die Mandſchu-
Partei ſich des ſchrecklichen Verbrechens, näm
lich der Ermordung des Geſandten, ſchuldig
gemacht hätte, ſo würde er ſich unter allen
Umſtänden weigern, die Unterhandlungen zu
übernehmen. Li-hung-Tſchang fügte hinzu,
die Abſicht des Tſungli-Yamen ſei jetzt, die
Kaiſerin zu bitten, zunächſt den Geſandt-
ſchaften Nahrungsmittel zu ſenden, dann
Vorkehrungen zu treffen, um die Geſandten,
unter Begleitung eines Generals nach Tient-
ſin zu ſenden. Der Kampf in Peking
habe aufgehört, und die fremden Truppen
hätten eine Stellung ſüdlich der Yuho-Brücke
inne, während die Truppen von Tungfuhſiang
auf der Nordſeite ſtehen. Bezüglich der
Grundlage der geplanten Unterhandlungen
ſagte Li-hung-Tſchang, Chinas Finanzlage
würde dem Lande nicht geſtatten, eine Ent-
ſchädigung zu zahlen, und das Volk würde
niemals weitere Gebietsabtretungen zulaſſen.
Er ſei der Anſicht, daß die Mächte ſich damit
einverſtanden erklären ſollten, wenn man
ihnen Zuſicherungen gäbe, daß die Verwaltung
reformirt wird und die für die jetzige Kriſis
verantwortlichen Beamten abgeſetzt werden.

Ein Vertrauensmann Li-hung-Tſchangs
aus ſeiner Umgebung erklärte, Li-hung-Tſchang
werde ſich nicht nach dem Norden begeben,
bis er überzeugt ſei, daß die Kaiſerin-Wittwe
die Thorheit der bisher befolgten Politik ein-
geſehen und ſich die Erforderniſſe der jetzigen
Sachlage klar gemacht habe.

Petersburg, 25. Juli. Jm Finanz-
miniſterium iſt die Nachricht eingetroffen, daß
die mandſchuriſche Bahn faſt vollſtändig von
den Chineſen zerſtört worden iſt. Die
Stationsgebäude ſind niedergebrannt die
Schienen ſind aufgeriſſen und das Material

Die ruſſiſche oſtchineſiſche Eiſen
bahn.

A. M. C. Der Bau dieſes EiſenbahnUnter-
nehmens der ruſſiſchen Regierung, welches als
Ergänzung der großen ſibiriſchen Eiſenbahn
den Kriegshafen Wladiwoſtok im japaniſchen
Meere, ſowie die an Rußland pachtweiſe ab-
getretenen Häfen Port Arthur und Talien-wan
im gelben Meere mit dem europäiſchen Ruß-
land verbinden ſoll, iſt in Folge der chineſi-
ſchen Wirren ins Stocken gerathen. Chineſiſche
Truppen haben an verſchiedenen Stellen der
Bahnlinie Zerſtörungen ausgeführt und das
Bauperſonal zum Aufgeben der Arbeiten ge-
nöthigt.

Es wird unter dieſen Umſtänden unmöglich
ſein, dieſe Bahnlinie, wie geplant, im Sommer
1902 dem Verkehr zu übergeben. Die Länge
der oſtchineſiſchen oder auch Trans-Mand-
ſchuriſchen genannten Bahn beträgt 2430 Kilo-
meter. Hiervon entfallen auf die Hauptlinie
1440 Kilometer, auf die ſüdmandſchuriſche
Strecke 980 Kilometer.

Die oſtchineſiſche Bahn zweigt ſich im ſüd-
öſtlichen Transbaikalien von der transbaika-

vernichtet. Menſchenleben ſind nicht zu be-
klagen. Jngenieure wie Arbeiter konnten ſich
noch rechtzeitig retten. Zwei Batterien Garde-
Artillerie mit Geſchützen der allerneueſten
Konſtruktion, ferner drei Schützenbataillone,
im ganzen 3000 Mann, gehen demnächſt nach
dem fernen Oſten ab. Die Begeiſterung in
den Militärkreiſen, die nach China abkomman-
dirt werden, iſt ganz enorm. Es melden ſich
täglich Hunderte von Freiwilligen. Auch aus
dem Jnnern des Reiches dringen Nachrichten
von der regſten Theilnahme an den Rüſtungen
nach Petersburg. Jn einem Jnfanterieregi-
ment befahl der Oberſt, daß acht Mann von
jeder Kompagnie heraustreten ſollten, die als
Freiwillige nach China abkommandirt zu
werden wünſchten. Sofort trat das ganze
Regiment wie ein Mann vor. Es iſt den
ruſſiſchen Tagesblättern verboten worden,
über die Truppenbewegungen, ſowie über die
Einberufung der Reſerven zu ſchreiben. Die
Lage in China wird in militäriſchen Kreiſen
als ſehr ernſthaft angeſehen, um ſo mehr,
als die Grenzen Sibiriens nur einen ſchwachen
militäriſchen Schutz aufzuweiſen haben. Die
Nachricht, daß die Geſandten in Peking leben,
ſindet wur wenig Glauben, es müßte denn
ſein, daß ſie als Geiſeln feſtgehalten werden.

Petersburg, 25. Juli. Nach hier ein-
getroffenen Meldungen iſt es dem General
Gribski gelungen, die Stadt Aigun, um
die ſich 7000 chineſiſche Soldaten konzentrirt
hatten, zu beſetzen und die Chineſen nach
hartnäckigem Kampfe zu vertreiben. Den
Angriff auf die um Aigun verſammelten
chineſiſchen Truppen unternahm General
Gribski vom Dorfe Biswennaja aus. Die
chineſiſche Artillerie eröffnete ein mörderiſches
Feuer, wurde jedoch nach mehrſtündigem
Kampfe zum Schweigen gebracht, worauf die
Ruſſen Aigun erſtürmten und die Chineſen
nach dem ſüdlich gelegenen Fluß San trieben.
Durch die Beſetzung von Aigun haben die
Ruſſen eine vorherrſchende Stellung am
Amurfluß gewonnen.

London, 25. Juli. Aus Tſchifu wird
vom 24. d. Mts. gemeldet, daß Admiral
Seymour mit einem Torpedozerſtörer den
Yangtſe hinaufgeht, um die Uferports zu
decken. Aus Tientſin, 17. Juli, wird gemel-
det, daß Koſaken eine größere feindliche Kon-
zentration 4 Meilen nordweſtlich von Haiku
auskundſchafteten; die Stärke des Feindes
wurde auf 10000 angegeben. Chineſiſche
Vorpoſten wurden bei Armonry bemerkt. Als
die Koſaken näher kamen, fanden ſie Armonry
von Jnfanterie beſetzt. Dieſe eröffnete das
Feuer; ein Koſak wurde getödtet, ein Japaner
wurde verwundet. Es kommen täglich
neue japaneſiſche Verſtärkungen. Die Zahl
der Japaner wird auf 15000 angegeben.

Paris, 25. Juli. Die Lazariſten und
Trappiſten, welche in der ſüdlichen Mand-
ſchurei Niederlaſſungen beſitzen, erhielten die
offizielle Nachricht, daß daſelbſt 100 Miſſionare
maſſakrirt wurden, offenbar von jenen Ban-
den des Prinzen Tuan welche nach der
Tientſiner Niederlage gegen Norden zogen
und den flüchtenden Miſſionaren begegneten.

Hildburghauſen, 24. Juli. Der Herzog
von Meiningen ſpendete dem Flottenverein
1000 Mark als Beihilfe zur Herſtellung einer
beſſeren Telegraphenverbindung mit dem
oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze.

Halle, 21. Juli. Der Torgauer Artillerie-
Abtheilung ging geſtern ein Telegramm zu, das
den Tod eines jungen Kriegers meldete, der ſich
freiwillig der Expedition gegen die Chineſen an-

hatte. Der Verſtorbene, ein Hallenſer
ind, der Sohn eines angeſehenen hieſigen Bürgers,

befand ſich unter der Abtheilung, die auf dem
Dampfer „Frankfurt“ nach Oſtaſien befördert wurde.

F

Beim Paſſieren der Aequatorialgegend hauchte er,
wahrſcheinlich infolge eines ſchweren Fieberanfalles,
ſein junges Leben aus. Der Fall wirkt um ſo
tragiſcher, als der junge Mann, der als Gefreiter
im Torgauer Artillerie- Regiment diente, erſt mit
einem Kameraden, mit dem er in engerer Wahl
ſtand, um die Einreihung in das oſtaſiatiſche Ex
peditionskorps gelooſt hatte.

Feldtelegramme aus China.
Nachrichten von den nach China entſandten

Offizieren und Mannſchaften können mittelſt der
Feldpoſt zwar unentgeltlich, aber doch nur mit
einem Zeitaufwand von 5 bis 6 Wochen an ihre
Angehörigen in der Heimath gelangen. Wirklich neu
würden nur Mittheilungen ſein, welche auf tele-
graphiſchem Wege hierher befördert werden. Dem
ſteht aber bei Benutzung der gewöhnlichen tele-
graphiſchen Einrichtungen die doppelte Schwierigkeit
entgegen, daß im Verkehr mit China jedes Wort
faſt 6 Mk., ein jedes Telegramm alſo mehr als
20 Mk. koſten würde, und daß ferner die Zahl der
zu Gebote ſtehenden Telegraphenverbindungen dort-
hin eine große Menge einzelner Telegramme mit
mehreren Wörtern aufzunehmen gar nicht im Stande
wäre. Um nun den Betheiligten die Möglichkeit
zu bieten, trotzdem gelegentlich telegraphiſche Nach
richten von ihren im Felde ſtehenden Angehörigen
zu erhalten, hat das Reichs- Poſtamt im Einver-
nehmen mit dem Kriegsminiſterium und dem
Reichs Marine Amt eine Einrichtung getroffen,
welche die beſtehenden Schwierigkeiten überwindet
und einen telegraphiſchen Verkehr vom Expeditions-
korps nach der Heimath zu mäßigen Sätzen, in 85
wiſſen Fällen ſogar unentgeltlich, ermöglicht. Es
iſt ein Verzeichniß von etwa 100 Nachrichten, ſür
die während des Kriegszuſtandes erfahrungsgemäß
ein allgemeineres Bedürfniß vorliegt, aufgeſtellt
worden. Jede dieſer Nachrichten hat eine fortlaufende
Nummer. Außerdem hat jeder Soldat vom Ex-
peditionskorps eine Nummer (Telegraphennummer)
erhalten, unter welcher ſein Name und eine von
ihm beſtimmte Adreſſe in der Heimath eingetragen
ſind. Das Feldtelegramm des Soldaten nach
Hauſe beſteht alſo aus zwei Zahlen, nämlich der
Telegraphennummer des Abſenders und der Nummer
der Nachricht, die er übermittelt zu haben wünſcht.
Dieſe beiden Zahlen werden z einer Zahl zuſammen-
gezogen die ſo gekürzten Nachrichten werden von
der Feldpoſt bezw. von den Schiffspoſten täglich
geſammelt und zu einem einzigen Telegramm zu-
ſammengeſtellt. Zur Erleichterung des Telegraphirens
werden von dieſen auf Grund eines amtlichen
Wörterbuchs die Zahlen des Sammeltelegramms in
Wörter verwandelt.

Will z. B. Musketier Müller nach Hauſe tele-
graphiren: „Werde in den nächſten Tagen geſund
aus Lazareth entlaſſen Gruß!“ ſo hat er der Feld-
poſt lediglich ſeine Telegraphennummer und die
Nummer, unter der die Nachricht in dem Verzeichniß
vorgeſehen iſt, anzugeben, etwa 0179 10. Der Zahl
0179 10 entſpricht in dem amtlichen Wörterbuch das
Wort Apulgamos; in dieſer Form wird die Nach
richt von der Feldpoſt oder Schiffspoſt in das
Sammeltelegramm aufgenommen.

Das Sammeltelegramm wird an das Haupt-
telegraphenamt in Berlin täglich übermittelt. Hier
werden die einzelnen Wörter oder Zahlen wieder
überſetzt, indem die der Nummer des Soldaten
entſprechende Telegrammaufſchrift und Unterſchrift
ſowie der Text der betreffenden Nachricht zu einem
Einzeltelegramm vereinigt werden. Beiſpielsweiſe
würde das Telegramm des Musketiers Müller
folgende Form erhalten:

Feldtelegramm.
Wittwe Anna Müller

Minden (Weſtf.) Hohnſtr.
Werde in nächſten Tagen geſund aus Lazareth

entlaſſen. Gruß! Fritz.Dieſe Nachricht geht dem Adreſſaten zu. Für
eine ſolche Nachricht nach der Heimath hat der Ab-
ſender, wenn er im Offiziersrange ſteht, im Ganzen
6 Mk., wenn er zu den Unterofſizieren und Mann-
ſchaften gehört, nur 3 Mk. zu zahlen. Die entſtehen-
den Mehrkoſten werden auf militäriſche Fonds
übernommen. Bei Nachrichten, die ſich auf Ver
wundungen und Aehnliches beziehen, will die
Militär bezw. Marineverwaltung die ganzen Koſten
tragen, ſofern die Nothwendigkeit der Nachricht
W den Vorgeſetzten des Abſenders anerkannt
wird.

Die Telegrammgebühr kann in Freimarken ent-
richtet werden. Um den in nächſter Zeit abgehenden
Trnppentheilen die Ueberſendung telegraphiſcher
Nachrichten in die Heimath zu erleichtern, empfiehlt
es ſich, deren Angehörige mit Freimarken zu 1 und
2 Mk. auszuſtatten oder ihnen ſolche nach ihrer
Abreiſe in Briefen nachzuſenden. Die Angehörigen,
die dies thun, können ſich auf dieſe Weiſe eine
ſchleunige Nachricht aus der Ferne ſichern und da-
durch erheblich zu ihrer Beruhigung beitragen.

liſchen Bahn bei der Station Sibio der eben
genannten Bahnlinie ab und tritt auf chineſi-
ſches Gebiet bei Nagadan, in der Nähe des
Sees Dalai-Nor ein. Sie führt von da ab
bis zur Stadt Chailar, durchläuft auf 300
Kilometer die dem mächtigen Gebirgsrücken
des Chingau vorgelagerte Hochfläche, welcher
durch zwei mächtige Tunnel durchbrochen
werden ſoll. Nach Durchſchneiden des Chingau-
Gebirges tritt die Bahn in das Thal des
Nami-Fluſſes, den ſie ſüdlich der Stadt Zizichor
überſchreitet.

Sie ſetzt die Richtung nach Süden nnn
fort bis zu dem Flußlaufe des Sungari.
Letzteren überſetzt ſie bei Charbin, wo ſich
auch die Zentral- Verwaltung der oſtchineſiſchen
Eiſenbahn befindet und welcher Ort in den
letzten Berichten über die Störungen des
Eiſenbahnbaues wiederholt genannt worden
iſt. Nachdem noch der Flußlauf des Mudan--
zsjam überſchritten worden, wendet ſich die
Bahn in öſtlicher Richtung nach dem ruſſiſchen
Uſſuri-Gebiet, um Anſchluß an die uſſuriſche
Eiſenbahn zu gewinnen. Die uſſuriſche Eiſen
bahn wiederum verbindet Chaborowsk am
Amur mit dem Hafen Wladiwoſtok.

Ehe aber die oſtchineſiſche Eiſenbahn das

UſſuriGebiet erreicht, zweigt ſich bei dem ſchon

genannten Charbin in der Mandſchurei eine
Linie derſelben nach Süden ab, um über
Tſchantufu, Mukden und Fu-hou nach Port
Arthur beziehungsweiſe Ta-lien-wan zu ge-
langen. Letzteres iſt jetzt zu einer Stadt
Namens Dalnii erweitert worden und wird
durch eine kleine Zweigbahn mit Port Arthur
verbunden.

Die Halbinſel Kwantun, auf welcher Port
Arthur und Dalni liegen, iſt durch Vertrag vom
27. März 1898 auf 25 Jahre in ruſſiſchen
Beſitz übergegangen.

Die oſtchineſiſche Eiſenbahn iſt von größter
Bedeutung für Rußland in politiſcher, ſtrate-
giſcher und kommerzieller Beziehung. Sie
ſichert Rußland die kürzeſte Landesverbindung
mit dem geſammten Oſt-Aſien und im Zu
ſammenhange damit von Port Arthur aus
auch die kürzeſte Verbindung überhaupt mit
Japan.

Sie führt beinahe ausſchließlich durch chi-
neſiſches Gebiet und da die Bahn von
ruſſiſchen Jngenieuren, ſowie meiſtens von
ruſſiſchen Arbeitern gebaut wird, außerdem
auf der ganzen ungeheuren Bahnſtrecke über-
all ruſſiſche Militärpoſten dislozirt ſind, ſo

ProvinzialDotationen.
Während der letztverfloſſenen Landtags

Tagung iſt aus der Mitte beider Häuſer, des
Abgeordnetenhauſes wie des Herrenhauſes,
heraus eine Reviſion des ProvinzialDota-
e vom 8. Juli 1875 angeregtworden. Es handelt ſich hierbei um die Bei-
hilfen, welche der Staat aus ſeinen Mitteln
den einzelnen Provinzen für provinzielle
Zwecke gewährt. Die Anregung des Land-
tages begegnete gleichgerichteten Wünſchen der
Regierung, und ſo ſind denn die Vorbereitungen
für eine Neurgelung der Provinzial-Dotationen
bereits im vollſten Gange.

Nicht an der Hand einer einſeitigen Formel
iſt die ſchwierige Frage der künftigen Staats
Dotationen an die Provinzial Verbände zu
löſen, ſondern nur unter ſorgfältiger Ab-
wägung der geſammten Verhältniſſe der ein-
zelnen Landestheile. Das Geſetz vom 8. Juli
1875 verfährt zu mechaniſch; es legt einfach
den Maßſtab von Land und Leuten zu
Grunde. Die von Klima und Boden ab-
hängige wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit, die
ſteuerliche Geſammt Belaſtung und das Maß
der von den einzelnen Provinzen noch zu
leiſtenden Kulturarbeit bleiben dabei unberück-
ſichtigt. Daß ein derartiges Verfahren zu
Härten und Unbilligkeiten führen muß, liegt
auf der Hand. Die öſtlichen Provinzen der
Monarchie, die der deutſchen Kultur bedeutend
ſpäter gewonnen wurden und daher noch er
heblich mehr Kulturarbeit zu leiſten haben
und die anderſeits aus natürlichen Bedingungen
des Bodens und Klimas eine geringere wirth-
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit beſitzen, ſind nach
dem genannten Geſetze zu ſchlecht fortgekommen.
Jede Reform des Provinzial Dotations-
Weſens muß daher hier vor allem den Hebel
anſetzen.

Soll die Reform aber einen wirklichen
Ausgleich herbeiführen und den Forderungen
der Gerechtigkeit in jeder Hinſicht Genüge
leiſten, ſo müſſen auch die Steuerverhältniſſe
der verſchiedenen Landestheile ſorgfältig in
Betracht gezogen werden. Es iſt erforderlich,
über die Geſammt- Belaſtung der einzelnen
Provinzen mit ſtaatlichen Steuern wie
provinzialen und kommunalen Abgaben eine
klare Ueberſicht zu gewinnen, um auch hier-
aus einen Maßſtab für die künftige Ab-
meſſung der Staatszuſchüſſe entnehmen zu
können. Ermittelungen, die auf die Ge-
winnung einer ſolchen Ueberſicht abzielen,
werden deshalb auch augenblicklich ſchon an
geſtellt. Jhr Ergebniß dürfte von weſent-
lichem Einfluſſe auf den Ausbau des Reform-
werkes ſein.

Erſcheinen ſonach die großen, leitenden
Grundſätze für eine Neuregelung des
ProvinzialDotationsWeſens bereits ſicher
geſtellt, ſo läßt ſich doch über die Art, wie
dieſe Grundſätze nun geſetzgeberiſch verwirk-
licht und im einzelnen ausgeſtaltet werden
ſollen, zur Zeit noch nichts ſagen. Die
Schwierigkeiten des Gegenſtandes ſind recht
groß, insbeſondere auch deshalb, weil man
mit den durch das Dotationsgeſetz geſchaffenen
Verhältniſſen zu rechnen hat und die Re
gierung feſt entſchloſſen iſt, den Beſitzſtand,
der ſich für die Provinzen aus dieſem Geſetze
ergiebt, in vollem Umfange zu wahren. Jn-
deſſen, wo der übereinſtimmende Wille aller
betheiligten Faktoren vorhanden iſt, da wird
ſich ſicherlich auch ein paſſender Weg finden
laſſen. Nur gilt es für die Vertreter der
verſchiedenen Provinzial Jntereſſen, ihre
Sonderwünſche den Forderungen ſtaatlicher
Gerechtigkeit unterzuordnen, mit deren Er-
füllung dem Wohle des Vaterlandes wie
werden die Bewohner der Mandſchurei that-
ſächlich daran gewöhnt, die Ruſſen als ihre
Herren anzuſehen. Die Bahnlinie dient alſo
indirekt dazu, die Mandſchurei vollkommen
in die Machtſphäre Rußlands zu bringen,
was ja im allgemeinen kulturellen Intereſſe
nur erwünſcht ſein kann.

Die großen ſtrategiſchen Vortheile dieſer
Bahn für Rußland liegen auf der Hand.
Letzteres kann nach Fertigſtellung der Bahn
in viel kürzerer Zeit große Truppenmaſſen
ſowohl aus Central-Aſien, als aus dem
transkaukaſiſchen Gebiete und ſelbſt aus
Europa nach Oſtaſien ſchaffen, als irgend eine
andere Macht.

Man darf ohne Uebertreibung ſagen, daß
wenn Rußland ſich einmal in geſichertem
Beſitze der oſtchineſiſchen Bahn befindet, es
militäriſch den Norden und Nordoſten des
chineſiſchen Reiches vollkommen beherrſcht.

Deſto empfindlicher trifft Rußland jetzt die
Störung des Bahnbaues und es wird ſchon
aus politiſchen wie militäriſchen Gründen
Alles daran ſetzen, um die Ausführung dieſes
großartigen Unternehmens, das ja namentlich
kommerziell auch ganz Europa zu Zute

kommt, durchzuſetzen!
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Der Krieg in Südafrika.
London, 25. Juli. Die Blätter melden

aus Kapſtadt, daß die Carrington Feldtruppen
geſtern de Burenſtellung am Selous-
fluſſe angriffen und nach heftigem Gefechte
im Sturm nahmen. Die Engländer verloren
4 Todte und 19 Verwundete; die Verluſte der
Buren ſind ſchwer.

London, 25. Juli. „Daily News“
melden aus Lourengo Marquez: Geſtern
wurde der Burengeneral Lombard an der
Grenze des Swaſilandes von einer engliſchen
Patrouille getödtet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Juli. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf der Rückreiſe
begriffen und trifft morgen in Bremer-
haven ein. Jhre Maj. die Kaiſerin iſt
in Kiel eingetroffen.

Außer dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amts Grafen v. Bülow hat ſich
auch der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
nach Bremerhaven begeben, um bei dem von
der Nordlandreiſe zurückkehrenden Kaiſer Vor
trag zu halten. Graf v. Bülow hatte hier
in den letzten Tagen mehrfache Beſprechungen
mit den Vertretern der Großmächte über die
ſchwebenden politiſchen Fragen.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat
ſeine Beſitzung Werki in Litthauen verkauft
und wird ſpäterhin nicht mehr dorthin zurück-
kehren. Um den in Werki entbehrlich werden-
den Hausrath c. unterzubringen, hat der
Kanzler ein Haus Unter den Linden in Berlin
angekauft.

Die Ernennung des Generalleutnants
Freiherrn von Gemmingen zum Präſidenten
des am 1. Oktober neu zu errichtenden
Reichs-Militärgerichts wird jetzt amt-
lich bekannt gegeben. Gleichzeitig wird mit-
getheilt, daß Freiherr von Gemmingen bis
zum 1. Oktober d. Js. zu den Offizieren von
der Armee mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes
in Berlin verſetzt worden iſt, um ihm ſchon
jetzt Gelegenheit zu geben, mit den Behörden
in Verbindung zu treten und alle erforder-
lichen Vorbereitungen zur Errichtung des
neuen Reichs-Militärgerichtshofes treffen zu
können.

Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält
folgende Kabinetsordrebetreffs Vorausſetzungen
über Ausſchluß der Oeffentlichkeit
im militärgerichtlichen Verfahren wegen
Gefährdung der Disziplin 283 Militärſtraf-
gerichtsordnung): „Jch erlaſſe hierdurch über
die Vorausſetzungen, unter denen nach Jn-
krafttreten der Militärſtrafgerichtsordnung vom
1. Dezember 1898 das Gericht die Oeffentlich-
keit der Hauptverhandlung wegen Gefährdung
der Disziplin ausſchließen ſoll, folgende all-
gemeine Vorſchriften: „Die Disziplin verlangt,
daß auch im gerichtlichen Verfahren das An
ſehen der Kommandogewalt, der militäriſchen
Einrichtungen, Verordnungen und Gebräuche
erhalten, der Sinn für die unbedingte Unter-
ordnung des Untergebenen unter den Vorge-
ſetzten jeden Grades gewahrt und dem be-
rechtigten Ehrgefühl aller Betheiligten,
insbeſondere derjenigen des Offizierſtandes
Rechnung getragen wird. Sobald dieſer
Grundſatz gefährdet iſt, ſei es nach dem
Gegenſtande der Anklage, nach den Eigen-
heiten des zur Verhandlung kommenden Falles,
nach der Perſönlichkeit des Angeklagten oder
der Zeugen, nach zeitlichen oder örtlichen be-
ſonderen Verhältniſſen, iſt die Oeffentlichkeit
auszuſchließen. Die Prüfung, ob der Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit zu beantragen iſt,
gehört in erſter Linie zu den Pflichten des
Gerichtsherrn und des Vertreters der Anklage.
Aber auch die erkennenden Gerichte ſind ver-
pflichtet, ohne ſolchen Antrag die Oeffentlich-
keit für die ganze Verhandlung oder einen
Theil derſelben auszuſchließen, wenn die Vor-
ausſetzungen hierfür nach dem vorſtehend von
Mir gegebenen Grundſatz eintreten. Ge-
geben Neues Palais, den 28. Dezember 1899.

Wilhelm.“
Für die Senatspräſidenten beim

Reichs militärgericht und den Obermilitär-
anwalt iſt durch eine Kaiſerliche Ordre der
Stellenrang der Räthe erſter Klaſſe, für die
Reichsmilitärgerichtsräthe und Militäran-
wälte der Stellenrang dritter Klaſſe, für dieſe
jedoch mit der Maßgabe beſtimmt worden,
daß von ihnen je die erſte Hälfte zur Ver-
leihung des Stellenranges der Räthe zweiter
Klaſſe in Vorſchlag gebracht werden darf.
Gleichzeitig ſind Beſtimmungen über die
Uniformirung der Beamten des Reichsmili
tärgerichts erlaſſen worden. Die Waffenröcke

Aufſchlägen von hellblauem Sammet mit
Vorſtößen von ponceaurothem Tuch, ſilberner
Litzenſtickerei und ſilberner Randeinfaſſung
an Kragen und Aufſchlägen. Senatspräſi-
denten und Obermilitäranwalt tragen
Epaulettes mit ſilbernen Raupen, Jnfanterie-
Offizierdegen neuen Modells, Generalskoppel
mit ſilbernem Treſſenbeſatz, Portepee von
Silber mit dunkelblauer Seide und Generals-
helm mit Federbuſch von ſchwarzweiß-rothen
Federn und mit verſilbertem Beſchlag. Bei
den Räthen haben die Epaulettes ſilberne
Franzen.

Cokales.
Merſeburg, den 26. Juli 1900.

Städtiſches. Auf der Tagesordnung
der am nächſten Montag ſtattfindenden Stadt-
verordneten Sitzung ſteht u. a. die Anleihe
für das Kanaliſationswerk und Kaſernement,
ſowie Aufbringung der Koſten für das Elektrizi-
tätsWerk.

Nach China. Herr Roßarzt Zinke
vom 12. Huſaren Regiment iſt in gleicher
Eigenſchaft der Munitions- Kolonnen Ab-
theilung des oſtaſiatiſchen Expeditionskorps
zugetheilt worden.

Aus China. Der Neffe unſeres Mit-
bürgers, Herrn Uhrmacher Nitz in der Gott-
hardtsſtraße, iſt vorigen Monat nach zwei-
jährigem Aufenthalt in China mit dem
Ablöſungskommando nach Deutſchland zurück-
gekehrt und hat ſeinem Onkel eine Opium-
pfeife mitgebracht. Dieſelbe gleicht einer
Flöte, hat ein fingergroßes Mundſtück von
Bernſtein gder Meerſchaum und nahe dem
Ende des Rohrs ein Keſſelchen, in welches
die Opiumpille geſteckt und dann entzündet
wird. Jn das Rohr ſind, anſcheinend in
Perlmutter, Worte in chineſiſcher Schrift ein-
gravirt. Das Ganze iſt ſehr kunſtvoll und
geſchickt gearbeitet. Herr Nitz geſtattet die
Beſichtigung der Pfeife Jedermann.

Unſere Hausfrauen mögen in Anbe-
tracht der warmen Jahreszeit Folgendes be-
herzigen. Durch Zerſetzung der Nahrungs-
mittel bilden ſich Gifte, die nicht nur ſchwere
Erkrankungen, ſondern auch ſogar den Tod
verurſachen können. Deshalb ſollen Tiſchreſte,
die von Mittag übrig geblieben ſind, noch
am Abend deſſelben Tages verzehrt werden.
Alle Speiſereſte, wie ſolche von Fleiſch, gleich-
viel ob abgekocht oder gebraten, ferner Mehl-
ſpeiſen u. ſ. w., müſſen ſtaubfrei aufbewahrt
und ſo bald als möglich verzehrt werden.
Speiſen oder Speiſereſte, die verdächtig aus-
ſehen oder ſogar ſchon übel riechen, ſind ſo-
fort zu vernichten. Die Hausfrauen ſollten
im Sommer beim Einkaufen und Kochen
ſtets daran denken, daß möglichſt bei jeder
Mahlzeit reiner Tiſch gemacht werden muß.

Handverletzung. Der bei einem Fleiſcher
meiſter der Gotthardtsſtraße in der Lehre be-
findliche 15jährige Otto Sonnemann gerieth
infolge ungeſchickter Bewegung mit der rechten
Hand in den ſogenannten Fleiſchwolf, welcher
ihm die Hand ſchwer verletzte. S. befindet
ſich in der Klinik in Halle.

Militär- Konzert in der Reichs-
krone.“ Wir machen nochmals auf das
morgen, Freitag, ſtattfindende Konzert auf-
merkſam und heben hervor, daß Feuerwerk
damit verbunden ſein wird. Das kommt
nicht alle Tage vor, und glauben wir des-
halb den Beſuch beſonders empfehlen zu ſollen.

Provinz und Amgegend.
Schkeuditz, 23. Juli. Zu dem in der

Nacht zum 20. Juni hierſelbſt verübten
Rauchwaarendiebſtahl, wobei 460 Stück
Zobelfelle im Werthe von 40000 M. geſtohlen
worden waren, iſt mitzutheilen, daß es den
Bemühungen der Kriminalpolizei gelungen
iſt, die Diebe zu ermitteln und die ent-
wendeten Waaren wieder zur Stelle zu ſchaffen.

Weißenfels, 24. Juli. Auf dem hieſigen
Wochenmarkte, der als Hauptplatz für den
Gurkenhandel Thüringens und des Re-
gierungsbezirkes Merſeburg gilt, waren heute
die erſten Landgurken, etwa 200 Schock an-
gefahren. Das Schock koſtete 2,25 bis 3 M.

Zeitz, 25. Juli. Eine gefährliche Ver-
letzung zog ſich der zehnjährige Sohn des
Fabrikbeſitzers Helrig in der Naumburger-
ſtraße hier zu. Der Knabe zerſchlug ſpielend
mit einem Hammer Steine, wobei ihm ein
Steinſplitter ins rechte Auge ſprang und es
ſo verletzt wurde, daß nicht nur die Sehkraft ver
loren iſt, ſondern das Auge überhaupt wird ent-
fernt werden müſſen. Die Zangenberger
Störche unternahmen geſtern Abend Flug-
verſuche mit ihren Jungen. Eines der Jungen,
das den Anforderungen längeren Fliegens jeden-

Das Perſonal des Waſſerwerkes unternahm ſo
fort Rettungsverſuche, allein es ſtellte ſich heraus,
daß das junge Langbein ein ſchmähliches Ende
gefunden hatte, denn man zog es in völlig ge-
röſtetem Zuſtande unten heraus. Noch einige
mal umkreiſten ängſtlich die Alten den Schorn
ſtein und verließen dann den Schauplatz des
Unglücksfalles.

Elſterwerda, 24. Juli. Das Dienſt-
mädchen des Dentiſt Ballani, welches vor
einigen Tagen durch Zugießen von Petroleum
ins Feuer ſchwere Brandwunden erlitt, iſt
denſelben geſtern erlegen. Ein weiteres
blühendes Menſchenleben forderte vorgeſtern
der Tod in der Perſon des Dienſtmädchens
eines hieſigen Brauereibeſitzers, welches, bei
der Feldarbeit vermuthlich vom Sonnenſtich
getroffen, umſiel und wenige Stunden darauf
verſtarb.

Kömmlitz (Kr. Delitzſch), 23. Juli. Der
bei dem Gutsbeſitzer Jakob beſchäftigte
Dienſtknecht Franz Freygang verſuchte bei
ſeinem ſchwer mit Dünger beladenen Wagen,
der ſich in Fahrt befand, die Leine unter dem
Ortſcheid hervorzuholen. Er kam dabei zu
Fall, und die Räder gingen über ihn weg.
Schon nach wenigen Stunden war ereine Leiche.

Stumsdorf, 24. Juli. Heute Vor-
mittag paſſirten unſeren Ort etwa 20 be-
rittene Offiziere aller Waffengattungen,
um wahrſcheinlich das für die Herbſtmanöver
am Petersberge auserſehene Terrain zu be-
ſichtigen. Die Herren kamen auf der Chauſſee-
linie Bitterfeld-Löbejün hier an und ſetzten
ihre Reiſe nach Oſtrau fort.

Klein-Kugel, 25. Juli. Als geſtern der
3jährige Sohn Karl des Hilfsweichenſtellers
Müller ſeinen Großvater auf einem mit
Pferden beſpannten Wagen angefahren kommen
ſah, lief er ihm voller Freude entgegen.
Aber der Knabe lief bis dicht vor die Räder
des Wagens, wo er infolge Stolperns ſo
unglücklich zu Falle kam, daß der Kopf des
Kindes direkt vor das Vorderrad des Wagens
zu liegen kam. Der Großyvater konnte zum
Glück die Pferde ſofort zum Stehen bringen
und damit größeres Unheil abwenden.
Jmmerhin trug der Knabe eine Quetſchung
des Kopfes und mehrere Haurtabſchürfungen
davon, ſo daß er nach Halle in die Klinik
gebracht wurde.

Nordhauſen, 24. Juli. Aus Ellrich
wird der „Nordh. Ztg.“ über den angeblichen
Leichenfund im Walde Himmelreich
berichtet, daß die Leichen der 27jährigen Frau
Jäger und ihres 4jährigen Sohnes nicht
gefunden worden ſind, ſondern daß die von
ihrem Manne getrennt lebende Frau am Nach-
mittage des vorletzten Sonntags (15. Juli)
mit ihrem Söhnchen ihre Wohnung in Ellrich
verlaſſen hat, um einen Spaziergang zu
machen von Spaziergängern im Walde
Himmelreich geſehen worden, aber bis heute
noch nicht zurückgekehrt iſt. Nachfragen bei
dem in Kiel wohnenden Bruder der Frau
Jäger ſind von dieſem dahin beantwortet
worden, daß die Schweſter mit ihrem Kinde
nicht bei ihm eingetroffen ſind. Nach-
forſchungen, welche die Polizei in Ellrich und
in Walkenried nach dem Verbleibe von Mutter
und Kind angeſtellt haben, ſind bisher reſul-
tatlos geblieben, ſo daß man allgemein
glaubt, daß Beide einem tragiſchen Verhäng-
niſſe zum Opfer gefallen ſind. Die Nach-
forſchungen und Polizeibehörden nach dem
Verbleib der beiden Verſchwundenen werden
eifrigſt fortgeſetzt.

Erfurt, 25. Juli. Zu denen, die nicht
alle werden, gehört der Wirth eines benach-
barten Dorfes. Jn deſſen Gaſthauſe kehrte
ein elegant gekleideter Radfahrer ein, aß und
trank was gut und theuer war und verlangte
ſchließlich von dem Wirthe ein Stück Zeug,
damit er ſein Fahrrad putzen könne. Der
Wirth willfahrte dieſem Wunſche und ſah
dann mit Jntereſſe zu, wie der Radler ſeine
Maſchine putzte. Als das Geſchäft beendet
war, ließ ſich der Wirth die Konſtruktion des
Rades zeigen und auch das Aufſitzen vor-
machen. Der unbekannte Fahrer ſchwang ſich
auf ſeine Maſchine, zog vor dem Wirth höf-
lich ſeine Mütze und ſauſte davon. Erſt nach
einer Weile kam der Reſtaurateur dahinter,
daß er von einem geriebenen Gauner um die
nicht unbedeutende Zeche geprellt worden ſei.

Vermiſchtes.
Goslar a. H., 24. Juli. Geſtern erfolgte auf

dem hieſigen evangeliſchen Friedhof die feierliche
Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des Kapitäns
Mirow von der „Saale“, welches Schiff bekannt-
lich im Hafen von New-York verbrannte. Des
Helden Ueberreſte befinden ſich in einer Urne von
Bronze. Dieſe Urne iſt von NewYork hierher ge-
ſandt worden und enthält die Auſſchrift: „Aſche
von Hans Mirow, Kapitän des Norddeutſchen Lloyd-

hielt bei der BeiſetzunDortmund, 25. Jul. Amtlich wird gemeldet:
Der Schnellzug 9 fuhr heute Nacht 2 Uhr auf
Bahnhof Camen auf den im Gleiſe 3 haltenden
Güterzug 8297. Lokomotivführer und Heizer des
Schnellzuges todt, Zugführer und Packmeiſter ſchwer
verletzt, fünf Reiſende leicht verletzt. Material-
ſchaden bedeutend. Nördliches Hauptgleis und ſüd-
liches Nebengleis fahrbar. Reiſende mußten um-
ſteigen. Die Schuld trägt anſcheinend der Wärter
der vorliegenden Blockſtation, der die Strecke eigen-
mächtig frei gab.

Schmölln i. S. -A., 24. Juli. Der flüchtige
Sparkaſſenkaſſirer Baumann von hier, der unſerer
Sparkaſſe 60 000 Mk. veruntreute, wurde in Chikago
verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer hat in Bonn die Villa

König von dem jetzigen Beſitzer, Profeſſor
Finkler, käuflich erworben. Das Gebäude ſoll
die Reſidenz des Kronprinzen und aller kaiſer-
lichen Prinzen werden, welche zur Univerſität
nach Bonn kommen. Der Kronprinz wird
ſie zum Frühjahr beziehen.

Durchgegangen! Großes Aufſehen er
regt, dem „Hann. Kur.“ zufolge, in Danzig
das ſpurloſe Verſchwinden des Schuhwaaren-
fabrikanten und Grundſtücksſpekulanten W.
Berlowitz. Berlowitz iſt nach Verübung
von Hypothekenſchwindeleien in Höhe von
etwa 11, Millionen Mark flüchtig geworden.
Nachdem er vor längerer Zeit wegen betrüge-
riſchen Bankerotts zu 2 Jahren Zuchthaus
verurtheilt worden war, gingen die ganzen
Geſchäftsoperationen unter dem Namen ſeiner
Frau. Berlowitz beſaß eine große Anzahl von
Grundſtücken und induſtriellen Unter-
nehmungen in Danzig und Umgegend, ſoll
aber ſtets nur geringe Anzahlungen gemacht
und dann die Beſitzthümer unter der Hand
weiter verkauft haben. So weit bis jetzt
bekannt geworden, ſind einige Danziger Bank-
häuſer mit je über 200,000 Mark und eine
große Anzahl von dortigen Kaufleuten mit
Beträgen bis zur Höhe von 100,000 Mark
geſchädigt. Es hat bereits eine Gläubiger-
verſammlung ſtattgefunden, in welcher be-
ſchloſſen wurde, auf außergerichtlichem Wege
ſich zu einigen; doch ſoll inzwiſchen der
Staatsanwaltſchaft von dem Verſchwinden
des B. Anzeige erſtattet worden ſein. Er iſt
50 Jahre alt und Familienvater; nach einer
kurz vor ſeiner Flucht gemachten Aeußerung
dürfte er ſich gegenwärtig auf der Pariſer
Weltausſtellung befinden.

Schiffsunglück bei Belfaſt. Der am
Sonnabend Nachmittag mit 800 Ausflüglern
beſetzte Extradampfer „Dromedary“ hatte
Belfaſt bei klarem Wetter um 2 Uhr ver
laſſen. Kaum eine Stunde ſpäter lief das
Schiff in eine dichte Nebelbank, aus welcher
der am Bug befindliche Maat nach wenigen
Sekunden einen anderen Schiffskoloß, den
„Alligatvr“, auftauchen ſah. Ein Aendern
des Kurſes war nicht mehr möglich, und im
nächſten Moment erfolgte der Zuſammenſtoß
mit furchtbarer Heftigkeit. Herzzerreißende
Schreie ertönten von allen Seiten, die Ver-
wirrung an Bord des „Dromedary“ war
unbeſchreiblich. Das Vordertheil des Schiffes
wies einen klaffenden Riß von 5 m Länge
auf, während der zum Glück ohne Paſſagiere
fahrende „Alligator“ vom Bug bis zur
Kommandobrücke buchſtäblich geſpalten wurde.
Obwohl die bei dem Anprall ſich über das
Deck ergießenden Wogen zahlreiche Perſonen
ins Meer ſpülten, kam doch Niemand durch
Ertrinken um. Rettungsgürtel und die
herabgelaſſenen Boote waren ſofort zur Hand
und ſelbſt hilfloſe Kinder konnten dem naſſen
Grab entriſſen werden. Es zeigte ſich aber
bald, daß durch den Zuſammenſtoß mehrere
Menſchen getödtet und viele ganz entſetzzlich
verwundet worden waren. Von drei jungen
Leuten, die auf der Stelle ſtanden, an die
der „Alligator“ anrannte, fand man nur noch
einen. Er lag mit total zerſchmettertem Schädel
am Boden. Die beiden Anderen einen Mann,
dem der Kopf faſt vollſtändig vom Rumpf ge-
trennt war, und ein junges Mädchen, deſſen
Beine dicht am Leibe abgeriſſen worden ſind

fiſchte man gegen Abend aus dem Waſſer.
Die meiſten Verunglückten haben ſchreckliche
Verletzungen der unteren Gliedmaßen er-
litten. Bei zwei Männern mußte je ein Bein
amputirt werden, und einer jungen Dame
wurde der rechte Arm abgenommen. Von
den Schwerverwundeten ſtarben noch am
ſelben Tage drei im Hoſpital. Die Verletzten,
deren Zahl ſich auf mehr als fünfzig beläuft,
wurden mit den unverſehrt gebliebenen Paſſa-
gieren nach Belfaſt zurückgebracht, von wo der
größere Theil mit dem regulären Nachtdampfer
die Ueberfahrt nach Schottland machte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Juli. Wenig veränderte Temperatur, wolkig

mit Sonnenſchein bei Gewitterneigung.
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Nachruf!
Der Eintritt in die Ernte hat für uns einen schmerzlichen

Verlust mit sich gebracht.
ist der hiesige Ortsrichter

Bei Ausübung seiner Berufsarbeit

Friedrich Mermann Runkel
von einem plötzlichen Tode übereilt worden.
er an der Spitze der Gemeinde
nach verschiedenen Seiten zu fördern gewusst.
über den Tod hinaus dankbar

13 Jahre hat
und deren Bestes

Wir sind ihm
für die Zeit und Mühe. die er

gestanden

im Dienste der Gemeinde aufgewandt und für alle Förderung,
die sie durch seine Fürsorge und Umsicht erfahren hat.
werden ihm ein treues Andenken bewahren.

Wir
(2116

Die Gemeinde Kötzschen.

Kirsch- Saft
(friſch von der Preſſe), Freitag Mittag bei

Thiele S Franice.
Jn grosser Auswahl ſind

wieder eingetroffen.

2134)

belgiſche u. däniſche

I eb F.

Pferde

Strrenl.
Die Beerdigung meiner

lieben Frau findet Freitag,
d. 27. Juli, Nachmittags
5 Uhr, vom Trauerhause
aus statt. (2119

C. Tietz,
Rechnungsrath.

Grosse Auktion.
Sonnabend, den 28. d. M.
Vorm. von S Uhr an,

werde ich im Speichergrundſtück
Friedrichſtraße Nr. 13 Doppelpulte, 1 rivatputt,

1 Schreibſekretär, 5 Seſſel, div.
Schränke, 2 Zahltiſche, 1 Aus-
ziehtiſch, div. andere Tiſche,
Stühle, Regale, Kaſſetten, 1
Vertikow, 1 Sopha, 1 Spiegel
u. Spiegelſchränkchen, 1 Waſch
tiſch mit 1 r latt- Nacht-
tiſchchen, 1 Bettſtelle m. Matratze,
mehrere Kohlenkaſten, Lampen u.
viele dergl. Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (2104

Merſeburg, den 24. Juli 1900.
Fried. M. Kunth.

Eine Aufſwartung oder Dienſt-
mädchen wird geſucht. (2120

Lindenstrasse 13.
WVerlorenMittwoch Abend goldene Damen

uhr mit Kette, auf dem 1. Theil
des ſtädt. Friedhofs, oder auf dem
Wege durch d. Schilf oberen Gott-
hardtsteich.
zugeben.

Gegen Belohnung ab-
(2118

Domplatz I.

Von der Reise
zurück. (2123

Zahnarzt Thörmer. S
Obſt-Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Sonnabend, den 23. Juli er.,

Nachm. 6 Uhr,im Krampfſrſſchen Gaſthauſe meiſt-bietend dern hie werden. (2101

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand.

Mastvieh- Auktion.
Mittwoch, den 1. Auguſt er.,

Nachm. 4 Uhr,
ſollen auf Rittergut St. Ulrich
bei Mücheln (2117ca. 175 Stück Wakthammel,

e
Stüch Mafſiere

B 2 fette Kühr,r verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor Be

ginn der Auktion bekannt gemacht.

Reiſebegleitung
geſucht, 2 rüſtige Herren. Ent-weder 14. Auguſt Extrazug Leipzig-

Berchtesgaden oder 10tägige Fuß-
tour durch Thüringen. Tägliche
Marſchzeit 6-—8 Stunden. Heiteres
Temperament! Off. u. „Touriſt“
an die Exped. d. Bl.

Ein Fahrrad billig
zu verkaufen.
W 2130) Dom 6.

Ein Junge oder Mädchen zum
Frühſtücktragen ſofort geſucht.
2114) Bäckerei Halleſcheſtr. 13.

Sonnabencdl, d4.
1. Handicap-Steeple-Chaſe.
S2. Flach-Rennen.

Moritzburger Jagd-Rennen.
Kaiſer-Preis.
Merſeburger Jagd-Rennen.
Benkendorfer Jagd-Rennen.

D o

Pferde-Kennen
bei Halle a. S.,

auf den Paſſendorfer Wieſen.
28. Juli. Nachm. 3 Uhr
Preis 1200 M.

Ehrenpreis und 1000 M.
Ehrenpreis und 750 M.

Ehrenpreis Sr. Maj. des Kaiſers und 600 M.
Preis 1200 M.
Ehrenpreis und 600 M.

Sonntag d. 29. Juli. Vachm. 3 Uhr:
Saale-Steeple-Chaſe.
Paſſendorfer Jagd-Rennen.
Rauch-Rennen.
Preis der Stadt Halle.
Troſt-Rennen. Preis 500 M.
Landwirthſchaftliches Rennen.

O h Ehrenpreis und 400 M.
2 Ehrenvreiſe.

Staatspreis 1000 M.
Ehrenpreis und 1000 M.

Preis 250 M.
Preiſe der Plätze:

Equipage für 1 Tag 8 M
Sattelplatz für 2 Tage 5 M.

1 Tag 3 M.Tribüne für 1 Tag 1. u. 2. Reihe 4 M.

I u. 4.

Reiterkarten für 1 Tag 3 M.
Mittelplatz für 1 Tag 1 M.
Ringplatz für 1 Tag 0,50 M.
Fahrrad- Aufbewahrung 0,25 M.

Billets ſind im Vorverkauf nur in der CEigarrenhandlung von
Steinbrecher Jasper in Halle a. S., Markt und im RHötel Stadt
Hamburg in Halle a. S., ſowie im Rennbureau ebenda vom 27. d.
M. ab, an den Renntagen von 1 Uhr ab an den Kaſſen auf dem Renn-
platze zu haben. 2089

Königliches Bad Lauchſtädt
Bahnverbindung mit Merſeburg und Schlettau.

Sonntags letzter Zug nach Schlettau 9,12; Merſeburg 9,46.
Jeden Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag Nachmittag:

Grosses Concert.Anfang 4 Uhr.
Maas Schwar-e,

2u bringen, sowie

Den en
Wotel Jiulpe I. Otg.

a. S.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich

S Saal mit grossen eleganten Nebenräumen zur Abhaltung

von Hochzeiten, Festessen ete.
auch grössere und kleinere

Wein-Salons für Familien.
Empfehle:

Ddiners und Soupers,
frische Helgoländer Hummer.

E PFPorellen, grosse Krebse,
(Caviar Mallossol). Gäünseleber-Pastete.

Frische Walderdbeeren,
so Wie alle der Saison entepree hende

mir meinen neuen

in empfehlende Erinnerung

(2062

Pfirsiche zur Bowle.

bei mir ein.
Preiſe.

2131)

Pferde
Bei bekannter Reellität verſichere billigſte

Otto W einstein.
im Comtoir.

Sommertheater.
Freitag: Zum letzten Male:

Der Trompeter von Säkkingen.
Sonntag Nachmittag:

O Rübezahl.
Abends:

Die ſchöne Holländerin.

Weisshaar's
Reſtaurant u. Gartenlokal,

Unteraltenburg, 53.
Sonnabend, den 28. Juli,

Abends, (2121
findet in meinem Garten eine von
Trompetern des Thür. Huſ.-
Regmts. Nr. 12 veranſtaltete

Unterhaltungsmusik
ſtatt, wozu ich meine werthen Freunde
und Gönner herzlichſt einlade.

Für gute Speiſen u. Getränke
iſt beſtens geſorgt. Empfehle eine gute
Taſſe Kaffee und Kirſchkuchen.
Hochachtungsvoll W. Weisshaar.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nährzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kindern ge-
ſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr
werths geeignet, die Kinder vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei
A. B. S auerbrey, Oberburgſtr.
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handtke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (2017Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſt edt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
GermaniſcheFiſchhandlung

iel friſch auf Eis:
Schellſiſch,c er Cabel-

jau, Bücklinge,
Matjesheringe,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherte Schellfſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Feigen

Maltakartoffeln
empfiehlt W. Krähmer.

Erste Etage,Weißenfelſer Straße 3, ſt zu
vermiethen. Näheres War r

17

Nur noch bis Anfang August dauert unſer

per g dJ V 2 S 2du 2 t

Merſeburg, „Alte Poſt“.

auf.DF Un eine möglichſte Räumung des noch ſehr großen Lagers zu erzielen, ſind die Preiſe noch einmal ganz bedeutend ermäßigt.

Unterröcice, Reste jeden Maasses zu jeclem nur annehmbaren Preise.

Ultzensche Wollenweberei.,
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudol? Heine in Merſeburg.

osse Ulrichstrasse 13--15.
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